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Mittheilungen aus meiner thierärztli-
che n P r a ris, von HeinrichS te i ge r, herzogl.nas-

sauischemKreisthierarzt zuLimburg an der Lahn.

(Eingesandtvon dessen Lehrer, dem k. sächs.Major und Ober-

pserdearzt, S. von T e un e ck e r.)

(Vergl. Nr. 82, 1827.)

NO. 5. Von dem Vorfall der Gebärmutter

U n d d e r S ch e id e ikroiapsus uteri et Pro-

lapsus vagiqae). .

Diese kommengarnicht selten Vor und sind manch-
mal leicht, oft aber- auch schwer zu reponiren, und

auch oft gesabrvoll. Sehr häufig sieht man bei nicht

trächtigenundauch bei trächtigenKiihen, daß densel-
ben die«Vergan mehr oder minder hervorgeht, welches

man vorzüglich-starkbeim Liegendes Thieres siehtz ja,
ich habe Kiihe gesehen, denen die Mutterscheide oft so
dick- als ein Maunskopf zur äußern Scham heraus-

hing, aber beim Aufstehen ganzsvwieder Ver-schwand-

Unter diesen Verhältnissen hat es-;gar nichts zu sagen,
und es ist unnöthig hierbei etwas zuspthumda doch ost
Alles nicht viel nützt; ich habe Wochenlangtäglichmeh-
rere Mal Einsprilzungenvon recht starkemEichenrinden-

"

Decottgemacht, Und es blieb nach wie Vor ohne al-

ten Nachtheil.—- Bei nicht«itxachkigenThieren bleibt

sichdieses uebec gceich und ohne alle Gefah« bei nach-

iigen hingegen findet es sich oft·vdaß, jemehr die Tra-

gezeit sich ihrem Ende nähert, diese Umstiilpung der

Vaginaimmer mehr Verschwindet, und kurz vor der Ge-

burt gar nichts mehr Von derselben-zu bemerken ist.
Dieses kommt daher, weil der Ein brho, wenn er an

Oekom Neuigk. Nr. 15, 1828.
«

Größe Und Schwere zunimmt;« die Gebärmutter im-
«

mer tiefer in die Bauchhöhle drängt und folglich·die

Waganmehr angezogen wirdz dieses ist jedoch nicht bei

allen Thieren der Fall, sondern jemehr sich die Geburt

nähert, desto stärker wird der Vorfall der Vagina,—.und

dann gesellen sich gar nicht selten heftige Krämpfe da-

zu, sodaß es, zumal nahe vor der Geburt, leicht ge-

fährlich wird. Beispiele: ,

1) L.W—ff v. D-k—n hatte oor Kurzem eine fri-
sche Kuh gekauft; nach etlichen Tagen sah die Frau,

-

daß Verstle die ngssa (sogenannte Mutter) Vorgingz
es war dieses Anfangs Februar 18263 sie hing oft sehr
bedeutend heraus, wo sie die Frau selbst mit einer war-

men Schürze reponirtez allein es wurde je länger,
je schlimmer.. Durch das öftere Vorfallen und Zurück-

bringen wurde die Vagina, so wie der Gebäkmuttek-

mund immer mehr gereizt, und Vom g. aus den 10.Fe-
bruar lag sie vielleicht die ganze Nacht vor. Des Mor-

gens, als die Frau in den Stall kömmt, liegt die Kuh,
sie springtan und die oorgefallenen Theile hingensehr
weit heraus. Die Frau wollte dieselben wieder hinein
bringen,-aber es war ihr nicht möglichwegen dem Drän-

gen des Thieres; darauf rief mich der Besitzer und ich
fand die Kuh solgendermaßenrJm Allgemeinenzeigte
sie nicht Viel Abnormes, nur daß sich späteretwas Fie-
ber einstellte; dieganze Viigioa war mit dem Halse der

Gebärmutter herausgedrängtund der Muttermund am

weitesten Vor, so daß man deutlichdie Vorderfüßedes

-in 5-—6Wochen zu gebärendenEmbryo fühlte, welche
aus der äußern Scham hingen und der Kopf schon im

Durchschnitt der Scham ivarz die VorgefallenenTheile

i
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waren ganz kalt und Von dem,!durch das heftigefDräm
·-

l

gen hervorgepreßtenMist beschmutzt;das Thier arbei-
tete mit so heftiger Anstrengung, als wenn es gebären

wollte, und bei jeder leichten Berührung wurden die

falschen Wehen stärker; der Muttermund war ganz im
-

normalen Zustandez die vorgefallenenTheile waren da-

bei stark gerothet und auch im mindern Grade geschwol-
-

len ic. —- Jch reinigte nun zuerst die Theile mitlauem

Wasser(wobei sie aber noch mehreremal von dem Mist
beschmutzt wurden) und reponirte ste, aber nur mit

großer Anstrengung. Um den Vorfall von Neuem zu

verhüten, ließ ich von einem starken Mann einstweilen
die Theile zurückhalten,bis ich unterdessen eine, so gut
wie mögliche Bandage von einem Gurt und zwei

Jochriemenszurichtete. V) Diese-legteich dem-· Thiere

an; da sie.aber nicht ganz vollkommen war, so konnte

sie auch nur unvollkommen dem Zwecke entsprechen; denn

nach 4 Stunden, wo an derselben etwas entzwei ging,
geschah nochmals ein Vorfall, der aber viel- leichter zu

-

reponiren war und später auch nicht mehr erfolgte-. —

Um die starken Krämpfe(falschenWehen) zu beseitigen
und zugleicheiner Gebärmutter-EntziindungVerzicht-u-
gen,v ordinirte ich dem Thiere folgendes: .

v

Js« JLaIi niiriei Utic. j.
,, suipb. unt-.

Stein. taki. une. ti.
Assae kindlich unt-. j.

«

M. f. Z Devi. taies Dosos Nr. ek.
D. s. Alle 4 Stunden ein solches Pulver mit De-

coct. Chanjmomillae et Mahan zu geben.
«- Jn die Scheide ließ ich alle 72 Stunden Ein-

spkitzungenmachen-von Deeoch vorm-. quer-o. une. aus

halb Acad vini Und halb Aqua comm. bereitet-
«

«·DieseEinspritzungen schienen von Anfang doch

nicht ganz zweckentsprechendzu sehn, ich ließ sie daher
antserssienTage aussetzen und am zweiten wieder-ge-
ben, wo sie besser wirkten. Dem Thiere, welches ziem-
liche Freßlustund Munterkeit zeigte,,ließ ich sein ge-
wöhnlichesFutter, nur vermindert, geben; dann appli-
cirte ich einige reizende Klystiere und ließ das Thier
mit dem Hintertheil recht hoch stellen. "—- Hierauf bes-
serte sich das Thier sehr gut, es legte sich nieder und

f) ETM schkZwkckmäßkgeBat-dage- zu diesen Vorfällen werde ich am Ende deschreiben."

I

Tag ruhig-Tdas Drängen hörte ganz-aufund die Theile »
blieben in ihrer normalen Lage» -j-—,le dritten Tage

«

ließ ich die Bandage etwas lockerer machen und nach
Und,Mich am vierten Tage ganz abnehmen. Da die

Bandkige ON der Stelle, wo sie an der äußern Scham
vorbeiging, etwas zu schmal war, so waren die Theile
daselbst etwas geschwollenzdiese Geschwulstzertheilte
sich aber, nachdem die Bandage entfernt worden, durch
Waschen mit Wasser und Essigsehr bald. —-

"

«

«

«Amsechsten Tage war das Thier wieder vollkom-
men gesund Und Ansgangs März trat die Geburt ganz .

regelmäßigein. —- —

«

.

2) Einen ähnlichenFall hatte ich am Z. Juni
bei einer fünfjährigenKuh, welche dem Hrn. N. R—d

von L—g gehiirte. - -' «

Die-se Kuh hatte, seitdem sie trächtigwar, einen
ähnlichenVorfall, wie der obige, und wurde immer

stärker, je mehr die Geburt herannahte. —- Die Haus-
frau, nicht unerfahren beim Vieh, hatte diesen Vorfall -

schonmehreremalzuriickgebracht,verkam aber doch immer
wieder zum Votfcheins—« Am a. Juni hatte dielMagd

"

»

denkMist aus dem Stalle (welcher nach rückwärts um

2—4 Zoll abschiißignnd dabeizn kurz war, so daß die et-

was lange Kuh mit den Hinterfüßen in der Rinne

stand, aus welcher der Urin ablaufen sollte) geschafft
und am z. Morgenswar der Vorfall im hohen Grade

zugegen, wo ihn auch die Frau nicht gut zurtickbringen
konnte. —- Jch wurde daher- gerusen und fand folgen-
des: Die Kuh lag auf der linken Seite und die Vagina
mit dem Gebärmuttethalselag ganz hervor, welche von

dem Mistabchg sehr schmutzigwar; »das Thier sollte
,

in 4 Wochen kalben und die vordern Theile des Em-
brhos lagen seht weit vor der äußern Scham , so daß
man den Kopf des jungen Thieres schon zur Hälka im

Durchschnitt der Scham deutlich führte Und-sehr gut»
die Bewegung desselben wahrnehmen konnkez der Ge-
bärmuttermund war ganz gehörig geschlossenund die
Theile sehr bochtotoundstellenweise-sitz bei jeder Be-

rührung bekam das Thier heftige falsche Wehenzmd
drängteaußerordentlichstark; wobei ses ausspng sunsznkk
gekrümmtemRiicken bei stetemBrüllen arbeitete-.- ——- Ich .

reinigte sogleich die Theile mit lauem Wasser nnd re-

!



ponirte sie, welches mir aber beinahe beidem heftigen
Drängen des Thieresmnmäglichwar. Nachdem ich sie
in ihre normale Lagegebrachthatte, ließ ich solche eben-

falls durch einen Mann in derselben so lange erhalten,
bis ichdie Bat-trage anlegen konnte. — Als diese gehö-

rig angelegt-paywurde der Stand des Thieres nach

hinten zu—berlätrgertund so Viel als möglicherhöhet. ·.
«

Da die Krämpfe immer noch heftig fortdauersem so

verordnete ich folgendes:
-

—

-

..

-

»

,

. «P)·. Assae ioetidaeunep

Radien Valeriam unt-.f ,!5«.
«

Tat-taki emetiei dkach1n.

—

« Icali nisteiei une. pä

M, k. z Deut. tates»Dosos Ni-. 4.

D, s. Alle 5—4 Stunden ein solches Pulver mit

Kamillenthee zu gebeut
"

«

Dann bereitete ich Klystiere und gab ihr jede

Stunde eins.
keine EinspritzungemNach einer Stunde bekamdas

Thier wieder hestige Wehen , und beinahe wäre noch-

mals der Vorfall eingetreten ,» welches jedoch durch die
gute Bandagesverhindert wurde-. —- Nach 5-6 Stun-

den ließendieheftigenKrämpfe nach. und am zweiten-
Tage waren sie ganz verschwunden. Das Thier nahm

mit allem Appetit Futter und Getränk auf und war

ganz munter. Am dritten Tage wurde die Bandage

gelockert«,jedocherst am sechstenTage ganz abgenommen.
i

Das Thier war in«dieser Zeit wieder Völligherge-

stellt, ich ließ ihm jedoch zur Vorsicht die hohe Stel-

lung noch einige Tage bis nach derGeburh welche am

u. Juli ganz gut und ohne Anstand erfolgte.
z) Einen drittens ähnlichenFall hatte ich am

28.« Juni bei einer sechs-jährigenKuh, welche dem Hm
B-—r Von L—g gehörte-.

-

.

s- — -

Bei dieser Kuh ging ebenfallsdie Mutterscheide
oft und besonders im Liegen.bor. Als sie in kurzer
Zeit kalben sollte, geschahes weit stärker als sonstj und-

am 28. Juni bekam sie so heftige Wehen, als wenn

sie kalben wollte; wahrscheinlichhatten die Leute die

VorgesallenenTheile zu stark«gedrücktund diese hier-
’

durch noch mehr gereizt-. Da ich erst Abends spät zu
der Kuh kommen konnte, so lag sie fast ohne Hülfe,
bis ich kam; ichs fand sie Um 10 Uhr liegen und sie
konnte auch nicht gut aufstehen; wenn man sie dazu

Jn die Mutterscheide machte ich hier .
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antrieb- so Wollte sie wohl, konnte aber nicht; fast die
f

Ganze Vasjva mit dem Gebärmutterhalsehatte sie her-
- vorgedrängt und bei jeder leichten Berührung drängte

sie immer heftiger.
-

Jm Allgemeinen war sie gesund-
wollte jedoch nicht recht fressen; der Athem war etwas

erschwertqu beschleunigt; die vorgesallenen Theile Wa-

ren etwas geröthet und kalt, so wie Von dem heraus-

gepreßten.s))iisieschmutzig; der Muttermund war zwei
Zoll im Durchmesser geöffnetund die gallertartigeMasse
floß in Faden aus solchem; «mit dem Finger konnte

man durch den Muttermund die Vorderfüßedes Kal-

bes fiihlen, welches regelmäßigzu- liegen schien.—- Ich

reinigte sogleichdie VorgesallenenTheile mit lauem Was-
ser und reponirte sie, dann legte ich ihr die mehrmals
erwähnte Bandage zweckmäßigan und ordinirte dem

Thiere folgendes:
By Assae foeiidae una. pi,
Radie· Valerianae une.

Kali nirrici une.

,, suiphukioi.
Plagt-es — na. unt-. —

«

M. k. 3 Den-h rules Dosos Nr. 6.

D.Xs. Alle 4 Stunden einPulver mit Kantilleti-
"

thee als Trank zu geben.

Aus die »Scham und die sie umgebendenTheile
ließ ich lauwartnes Wasser aufschlagen und applicirte
einige reizende Klystiere. —- Nachdem sie zwei Tränke
bekommen hatte, ließen die falschen Wehen nach und
das Thier wurde ruhiger, munterer und nahm Futter

unaGetränk auf. —- Bis zum-ges verhielt sie sich
ziemlich ruhig, leinige kleineAnfälle ausgenommen; sie
war jedoch immer munter und der Athem nicht mehr

, erschwert. —- Nachmittags nach 2 Uhr wurde jch wie-

der gerufen , sie war etwas unruhig und bekam wahre
«

·

Wehen; ich untersuchte den Muttermund,X dieser hatte·;»".

"

sich ganz geöffnet,die Blase stellte sich, ich sprengte sic,
wo das «Wasserabfloß, die Wehen hielten an und in

einigen Minuten war die Geburt ganz normal vollen-

det. —- Ietzt stand das Thier aus, leckre das Junge
und war ganz munter , das Kalb wurdegetränkt und

es war Alles in Ordnung. Die Kuh legte sich nieder
und nach einigen Stundenwurde sie wiederunruhigz

»

ich ließ«ihr einen oben beschriebenen Trank geben, wor-

auf sie sich bald beruhigte. —- Die Nachgeburtlöste sich

1533
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langsamab, und ich nahm sie noch am 1. Juli durch
die Lostrennung weg. Dabei war das-Thier ganz ru-

hig, es stellten sichkeine Wehen mehr ein und es war ge-

sund.
-

Beispiele der Art könnte ich noch mehrere anfüh-
ren , aber ich will jetzt einige von- Prolapsus uteki an-

geben.
(

«

,

"

I) Hv. B.. C—m von L-g hatte eine Kuh, wel-

che am «14.April 1825 gegen Abend kalbte und die Ge-

burt erfolgterecht gut.
nicht gelöst, und als dieses Abends um 10.Ilbr noch

nicht geschehenwar,. so legten sich die Leute schlafen
und sahen nicht nach der Kuh, bis den andern Mor-

gen. Als sie in den Stall kamen, lag dieselbe und

hatte die Gebärmutter ganz herausgeschafft. Diese war

gewiß schon mehrere Stunden in dieser Lage; denn sie
war so stark geschwollen, daß es unmöglichwar, sie

«

ihr hineinzubringem Jch wollte es indessendoch versu-

chen, und reinigte sie Von dem Schmutze. Als ich sie

hierauf näher untersuchte, fand ich in derselben einen

Riß Von 8
—- 12 Zoll Länge auf der rechten Seite des

Körpers. Da nunalle Hülfe zweifelhaft schien, so
.

stellte ich dieses dem Besitzer vor, wo sie derselbeschlach-
ten ließ, da sie im Allgemeinen gesund war.

2) Im Jahre 1824 hatte ich folgenden Fall bei

einer. Kuh , welche der Witwe zu Eis-m gehör-
te. —

DieseKuh war Von schönerGestalt und edler Rate,
dabei war sie fast fett. Sie kalbte am «4.April nach
2 Uhr Nachmittags, fund nach einer Stunde hatte sie

die Gebärmutter mit der noch an ihr befindlichen Nach-
geburt ganz hervorgedrängt.-Alsich dahin kam, lag·
sie und drängtenoch heftiger, als wenn sie Alles heraus-

sarbeiten wollte. Ich legte die vorgefallenen Theile auf
« ein Tuch , reinigte sie dann und löstedie Nachgeburt

von der Gebärmntterlos; dann Versuchte ich diese zu

reponiren, wozu ich aber alle möglicheKraft anwenden

mußte, bis es mir nach einer 72 Stunde langen
Anstrengung endlich gelang. Hierauf legte ich gleich
die weiter unten beschriebeneBandage an, wodurch je-

·

der Vorfall Verhindert wurde. Um die immer noch hef-
tig fortdauernden starken Wehen zu stillen, ordinirte ich
ihr folgendes:

-

Die Nachgeburt hatte sichnoch
-

BI. Ässae foeiiclae une. j.
Radie. vateriauae unt-.v ft.
ILali bitt-sei dep»Uns-, j»

«

» snlphukici une. jpä —

M. k. stDeutuk »Mir-s Dosos quaiumz
D. s. Alle 5—4 Stunden ein Pulver mit Kammerj-

thee zu geben«
·

;

Nis. Diesem Z setzte ich späternoch zi. z Tak-

taki emetiei pro Dosis zu.
«

—

Als das Thier zwei-Mäuseeingenommen, wurde

es ruhiger, und die starken Wehen und Schmerzen min-

dert-en sich. Gleich nach der Reposition bekamdie Kuh
etwas Fieber , welches sich durch einen ziemlichstarken
Frostschauer einstellte; später stellte sich Schweiß ein,
nachdemich sie gelinde frottiren und warm zudeckenließ;
der Puls war bis auf 60 Schlägegestiegen,der Herz-
schlag unfühlbar, die Freßlussisganzunterdrückt ec. Sie

lag immerfort, und nur mitGewalt konnte ich sie bei An-

legung der Bandage aufbringen, worauf sieaber sogleich
wieder niederfiel. · Zu Zeiten drängtesie setzt noch sehr
heftig und briillte oft, wobei dunkles Blut aus der Mut-

terscheidefloß. Diese und die äußere Scham ließ ich
mit 6 Theilen Weinessig und 1 Theil Wein öfters kalt

baden und gab der Kuh einige-reizende Klystiere. Des

Nachts iiber war sie abwechselndruhig, oft aber bekam

sie noch starke Wehen, welche jedoch gegen Morgen ganz

Verschwandem Sie lag noch immer und war sehr matt,
so daß sie kaum den Kopf aufheben konnte-; der Athem

’

war nicht mehr so beschleunigt,der Herzschlagdunkel

· fühlbar,der Puls hatte sich etwas vermindert. So lag
sie,«ohneetwas zU sich zu nehmen, mitleichtemSchweiß
bedeckt, bis gegen 2 Uhr-— 24 Stunden nach dem Kal-

ben — da stand sie auf, wo sie sich im Ganzen mun-
terer zeigte-, das Fieber hatte sich sehr Vermindert, sie
entließ einen molkigen Urin und mistete mehreremal,
zuletzt etwas dünn. Jetzt zeigte sie Freßlustund nahm
etwas Heu und Mehlgetränkauf. Da sie an Malz-
oder Tröbersaufengewöhntwar, somußteman Von die-

sem etwas darunter thun, wo sie-solcheslieber nahmg
«

Die Milchabsonderung ging fort und das Kalb hatte

reichliche Nahrung. —- Sie besserxesich immer mehr,
ich machte daher am z. Tage die Bandage lockerer und

am 5. Tageentfernte ich siegänzlich.Die äußereScham,
das Mittelsteischund der After waren etwas geschwollen,

----.



welche ich mit Essig und etwas Weins tat-warm sahen

ließ, worauf die Geschwulstsich bald zertheilte und das

Thier am sechstenTage vollkommen gesund war;

Z) Einen andern Fall hatte ich am Zo. April 1826
bei einer fünfjährigenKuh, welche der Frau D—n von

-L—-ggehörte
·

.

Diese Kuh hatte Abends gegen 7 Uhr gekalbtund

die Geburt erfolgte ganz regelmäßig.Gegen ro Uhr

hatte sichdieNachgeburt fast ganz abgelöst,als sie auf
- einmal heftigeWehen bekam und diese mit dem Uterus

·

herauspreßte.Dieses konnte wohl eine halbeStunde
geschehenseyn, als es die Magd sah. Die Frau ließ
einen Schäfer rufen, welcher die vorgefallenenTheile
reponiren wollte; da es ihm aber nicht gelang, so wur-

de ich gerufen. Ich fand die Kuh aus der linken Seite

liegen und die Gebärmutter stark geröthet und etwas

geschwollen.Ich reinigte sie sogleich und brachte sie

ziemlich-leichtin ihre normale Lage, legte die Vandage
an und ordinirte ihr folgendes:

.
«

Ze. Ässae koeiidae una. j.
Flor-; ChammomHL unt-. B.

.Ka1i nitrioi unt-.

. Magn. sulphur. unt-. j,(5’.
M. k. z Deut. tales Dosos Nr. 4.

D. S. Alle 3-—4Stunden ein solches Pulver mit

Kaniillenthee zu«geben.

Hieraufbessertesichdas Thier-, es stand auf, nahm

Futter und Geträni auf, käuete wieder, legte sich und

die Wehen ließennach. —- Arn Morgen war sie wieder

gesund , nur im Kreuz zeigte sie noch einige leichte

Schmerzen, welche aber schon am 4. Tage von selbst
verschwunden waren. —-

- -

Manche behaupten, oder nehmen doch wenigstens
an, daß bei einem Gebarmuttervorfallgleichzeitigdie

breiten Mutterbiinder mit zerrissen wären, und man ein

solches Thier nicht mehr zur Zucht verwenden, d. h.
nicht mehr belegen lassen sollte-, -

Dieser Meinung kann ich nach meiner Erfahrung
nicht Vollkommen beipflichtenzdenn Fälle der Art, wie

unter Nr.42, könnte ich noch fünf bis sechs anfiihren,sp
wo die Gefahr gewißnicht klein und die Gebärmutter

ganz herausgedriingt war , und dieseKiihehaben seit

dieser Zeit schonzweimal wieder ohne allen Anstand ge-, .
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kalbtz ich weiß auch Falle, daßKiihe zwei Jahre nach
einander beim Kalben Prolapsus uieri hatten und spä-
ter noch mehreremale ohne Hülfe geborenbabevs UUV

nicht das Mindeste von einem Vorfall bekamen«—- Daß
es indessen Fälle gibt, wo die breiten Mutterbiinder

zerrissen sind, will ich nicht liiugnenz denn es ist mit

auchein Fall bekannt, wo sich diesesbei dem Vorfall
zeigte, und die Kuh bei einer spätern Geburt — 14

Tage Vor dem Ende der Tragezeit — an einem Vorfall
mit dem Embryo zu Grunde gingz daß man aber ein

Thier, welches von dem Prolapsus vollkommen genesen
ist, und bei welchem man keine Zerreißungder breiten-

Mutterbiinder fand, nicht zur Nachzucht mehr verwen-

den sollte, kann ich nicht billigenj indem dadurch oft·

manches schöneThier entbehrt werden müßte.
—-

Manche Leute,,welche sich in Ermangelung eines

Thierarztes mit dergleichenFällen abgeben, bringenmei-

stens die Gebärmuttermit der Nachgeburt —- wenn sich
»diesenoch nicht ganz abgelösthat — wieder dem Thiere

bei, und sagen, es sey so besser, als wenn man die Nach-

geburt vor der Reposition ablösenmöchte-Ich glaube
indessen,-daß es immer besserist, daß man, ehe man

die Reposition vornimmt, erst die Nachgeburtbehutsam

zu lösen und dann die Theile zu reponirensucht; denn

nach der Entfernung der Fruchthiiute it. läßt sich die

Repositionriel leichter zu Stande bringen und auch
desto besser die Retension. Die Blutungen der Coty-
ledonen sind nicht bedeutend, zumal wenn man vorsich-

tig zu Werke geht und, wie dieß fast immer der Fall

ist«, die - Geburt schon einige Stunden vorüber und

die Thiitigkeit in den Cotyledonen meist nur noch pas-
siv ist.

«

Die mehrmals erwähnteBandage, welche sich-um«
besten zur Retensionder Gebärmutter- und Mutterscheik,

devorfiille eignet und sich hier sehr gut anbringenläßt,
besteht aus Folgendemt »

ir) aus einem einfachen Gurt mit einer Schnalle,vwel-

cher entweder von Leder oder gewöhnlichemGurte

seyn kann, und so , wie bei Pferden der Sattel-

gurt, hinter die Schultern gelegt wird (er kan

672-7 rheinl. Schuh lang seyn);s -

«

—-

«

u) aus zwei, 6 Zoll langen Kißchen,’ welche etwas

breiter, als der Gurt seyn können,·und zu beiden

l
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Seiten der Rückgratslinie,etwa z-—4 Zolldivon
»

derselben, unter dem Gurt-befestigt werden;

Z) aus zwei einfachenRiemen Von starkem, weißem

-Leder,s«welche872—9 Fuß lang und NA —'2

Zoll breit sind (in der Gegend« wo sie-an dem,
After und der äußern Scham Vorbei gehen, kön-

,

nen sie noch breiter und mit.Rel)hautgefiittert
ieyn). -

—

Die Riemen werden jeder in eine Schnalle, welche
an dem Kissen seinerSeite ist«gebracht, und gehen mit

derRiickgratslinie parallel nach rückwärts an dem Af-
ter Und der äußern Scham Vorbei, zwischen dem Hin-

—

terschenkelseiner Seite und dem Eurer nach vorne durch
bis an den Gurt, wo sie in eine«zweite an derselben,
sie-Z Zoll Von dererstern befindlicheSchnalle geschnallt
werden. —-

Zurgrößern Brauchbarkeitder Bandage kann man
in jedem Riemen einige Schieber Von weichem Leder an-

»

bringenjvon welchen an einem der-selbeneine feine, je-
doch starke Schnalle seyn muß, so daß man die gegen-

über-stehendeSchleife in diese Schnalle bringen kann,
wodurch das Auseinanderweichen der Riemen Vermieden

X

,-

., f -

wird. Von diesen Schenken-kann eineauf-dem Nacken

kurz Vor dem Anfang des Schweifs, die zweite auf dem

Mittelfleisch und-die dritte unter der äußernScham

seyn. —- «-

"

- Man kannauch die letzten Schleifensdurch ein

breites, starkes Band ersetzen,"womit man die Riemen
an dieser Gegend zufanmienbindet.

"

Sobald die Reposition der Theile geschehen ist,"
wird diese Bandage angelegt, der Gurt muß fest gelegt
werden, damit er nicht zurückgleitet-die Riemen Wet-

den nach dem heftigen Drängen des Thieresmehr oder

minder fest angezogen, welche man nach Belith fester
oder lockerer macht ;«zur Seite der äußernScham wer-

den sie Von Anfang recht-dichtzusammengezogen, und

wenn man gegen einen neuen Vorfallgesichertist, kann

man sie auseinander lassen, doch immer nur langsam.
Der Mist und Urin kann unter der Bandage ganz gut

abgehen. Wenn diese Bandage gehörigangelegt wird,
und sonst keinejVerletzungenentstanden sind, so wird

gewißjedesmal das Uebel dadurch Vollkommen geheilt.7

Fortsetzungmay
.

»

Aus Westpbalen, im November 1827.
Ende Märzstandim Miinsterschen die Wirt-«

tersaat nach dem Schnee noch gut, »der Rapps hatte

gelitten. Die anhaltende Nässewar dem spätenRog-
gen nicht gut bekommen, so wie die Sturmflutben den

Boden dermaßen erweicht hatten, daß der Sommerpflug
noch ruhen mußte.
tenland. Nur den Weiden ist die Nässe gut gewesen. —-

Minden hatte Schaden gelitten an den Marschlände-

reien durch Ueberschwemmungzalles Uebrige stand gut.
Die Bestellung des Ackers und der Gärten ward auch

Verspätet.Die Preise der Kartoffeln hoben sichs Schafe
litten Mangel. Jn Herford fängt man das Farbe-
kraut Wau , Krapp und Waid zu bauen an. —- Jm

Cöln’schen standen die Saaten gut, der Rappe hatte
gelitten. Dasselbe war in Koblenz der Fall.

Im M ii n st e r sch en klagte man ijber Dürre, die

der Bestellungder Sommerfriitsizte nachtheiligwar. Win-

tersriichte, Bu« eizen, Flachs waren gut, besonders

Dasselbe Schicksal hatte das Gar- «

52. LaudwikthschaftticheBerichte
die Klee-Erndte. Oelsamen lohnte nicht. Starker Rau-,
penfraßschadete dem Obst und der Mast. Die Tanne
hatte fast junge Schiisse Von z Fuß Länge gemacht.
Im M i nden sch en war Alles mittelmäßig.Der einge-
erndteteWinterrlibsamenwar fastmißratben. Som-

merfriichte ließengutan. Flachs war gut uandie Fut-
terkräuter ergiebig. Die Kohlfriichtes7litten kboimErd-

flob. Die Eichen litten durch die bösartigeProcessionsä-

raripe« Obst gab es wenig- —- JM CölMichCU ga-
ben die Winterfrijchte gute Hoffnungnicht so die Som-

imersaat, Oelsamen, Obst. Der Wein Versprachgut

zu werden. —- Jn Ko ble nz standen Winter- und
Sommerftijchte siist durchgebends vortrefflich. Es gab (

Viel Heu, und Koblfamen so wie Flachs waren gut. Der

Wein verbessertesich zusehends«.Das Obst mißrietsh,»
da in manchen Gegenden dies Raupen die Bäume ent-

blätterten.

Schließlich theile ich noch Einiges über den«hier
herrschendenHaarrauch(H«o«henrauch,Heerrauch, Moor-



dampf, stinkenden Nebel 2c.)-mit. Die anhaltende Nässe

dieses Friihjabrs hatte bis Ende Mai die Gegenden des

nördlichenW e st p h q lens Und. o lla n d s, Vorzüg-

lich die Moorgegenden,so feucht erhalten, daß das An-

ziinden des anfgelockertenBodens, welches in der Mitte

Man g.,;vsh»tichzur Aussaat des Buchweizens Vor-

genommen wird, dieß Jahr bis Ende Mai-s unmöglich

wurde. Unsere Nachbarn führten deshalb die bittersten

Klagen überdie Witterung, die sie·bedrohete,ihren und

bei vielen Tausenden fast einzigen Erwerbszweig, die

Bestellungder Mooriirker lSiien des Buchweizens) siir

dieß Jahr fahren lassen zu müssen,während die hiesi-

gen Einwohner sich des Gliickes riihmten,««in diesem

Jahre Von dem unfreundlichen Gaste verschont-zu blei-

ben. Zwar hatte sich am Zi. Mai und i. Juni etwas

Weniges vom Haarrauche Abends gezeigt,doch der

feuchte Boden Verhinderte das Brennen, - und erst am

Z. Juni konnte man damit beginnens Da aber die Fahrs-

zeit so weit Vorgeriicktwar, so beeilten sich alle Moor--

ackerleute, Alles anfzubietenz ihren Acker in Feuer zu
setzen. Daher kam täglichder Viele Dampf, daß wir

um 7 Uhr nicht 500 Schritte Vor uns sehen konnten

und«daß die Augen Jedermann wehe thaten, besonders

wenn man gegen diese Nachniittagszeitgegen Norden —

sich bewegen mußte. Um 7 Uhr stand die Sonne als

ng

eine blutrothe Scheibe, und um halb 8 Uhr verlor sie
sich im Rauche Sollte der Nutzen dieser ganz eigenen
Ackerwirthscbajftden Schaden, den der Moordampf an

den Früchtenaller Nachbarliinderund besondersder Ge-

sundheit an Menschen und Vieh in seiner Verbindung
mit den elektrischen Lustmassem die er zertheilt und

niederschlägt,.anrichtet,—wohl iiberwiegens Es lohnte
sich wohl der Miihe, diese Frage einmal ordentlich zu
erörtern.

.

·

·

Die Obstbaumzuchtwird sehr eifrig betrieben, be-

sonders im RegierungsbezirkTrier. Dazu trägt Viel

bei, daß die hohen LandesregierungenöffentlicheBelo-
- bringen und Prämien an witrdige Schnllehrerec. Ver-

theilern wie es noch kürzlichgeschah. « H
Aus den Kreisen Rahden und Paderborn

gingenbesonders in diesem Jahre Viele Leute nach H ol-

lan d, welche sich dort durch Taglohn eine kleine Sum-
me verdienen und dann damit wieder in ihre tHeiniath
kehren. Fiir Veredlung der Schafe bringen«ebenfalls-
die hohen Regierungen und einzelne Privatiniinner man-

chesOpfer. So thut man Alles-, um den Landbau zu.
heben, auch dadurch, daßmanatlenthalbensiir gute-
Wege sorgt. -

Airend t-
«.

53.· BermischteGegenstande s-

1. Nachricht wegen der von mir entdeckten

perennire-nden"«neuenFutterpflanze.
Nachdem es mirgelungenwar, eine perennirende

Futterpflanzes, deren seltene Eigenschaftenim ll. Theil
der wahr-en Philosophie desAckerbauesV
in«einem eigenen Abschnitte genau beschriebenworden

sind, gu entdecken, alle möglicheVersuche damit im

Großenanzustellen, diese höchst merkwürdigePflanze
außerordentlich zu returebren -«- wobei ich die damit

Verbundenen Kosten im sBertrauen auf eine Pririile-
giumserwerbung hierauf nicht scheute ec. s-: so bin ich
allbereits am 15. Juli 1326 zur Erlangung eines aus-

schließlichenPrivilegiums wirklich eingekommen.

. Nachdem ich hieraus den herabgelangteninterlokue
torischen Bescheid durch eine Gegenvorstellungversah-F

tigte, lebte ich«.inder VollenUeberzeugsung, daß es an

der Betheilung desselben nicht fehlen—k·o"nne.Ich setzte
daher-das landwirthschaftlichePublikumvon der gro-

ßen Wichtigkeit dieser Entdeckungdurch eine eigene Ab-v
handlung- (.die obenerwiihnte)i in Kenntniß, indem

diese Futterpflanze ganz neu , und als

solche nirgend, weder im Jn- und Aus-

lande, wederin Europa, noch in irgend
einem andern Welttheile bekannt ist, das-

her auch in ihrer Anwendung izum Fut-
terkrautvon Niemanden gekannt, noch

i

fåf) Die Wahre Philosophie des Ackerbaues,oder ein aus die Erhöhung des Grundeigenthums gesuchter-,ganzneues Winger-
systeni. 2 Theile. Nebst einer Abhandlung über die entdeckten wichtigen Eigenschaften einer neuen perennirenden Futter-
'ps1anzeund ihrer Kultur, für denkende Oekonomen und Cameralistem Von Bernhard P e t r i. Wien 18274PeiK. S ch a u m-

b u r g und Comp.
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je gebraucht, Verwendet und beschrieben
worden ist: worauf ich aber mitmeiner Privile-

giumsbitte abgewiesen wurde, und sonach diese durch

großenKostenaufwand herbeigeführte,auf Erfahrungen
gestiitzteEntdeckung, nebst den wichtigen Resultaten die-

fer perennirenden Futterpflanze —- welche unbere-

chenbaren, die Oekonomie ganz neu bele-

benden Nutzen fiir das landwirth«schaft-
,liche Publikum herbeizuführen geeignet

gewesenw äre.-— dadurch aus einmalvereitelt wor-

den ist. -

—

In dieser fiir mich traurigen Lage wird demnach
diese Entdeckung Von mir ganz unterdriicktz da ich»je-

doch Seite 76 im H. Theil meiner wahren Phi-

losophie des Ackerbaues allbereits einen Wink

von einer schönen Garten-pflanze gegeben habet so wird

es aufmerksamen Forschern zum Wohl des allgemeinen
Besten Vielleicht gelingen, auf die wahre Entdeckung

« derselben-zu kommen, und die mühsamen und kostspie-
- ligen Erfahrungen, »die ich dießfalls gesammelt und in

obengedachter Abhandlung der Wahrheit getreu beschrie-

«·ben habe, » dadurch in diesem Falle fiir das landwirth-
schaftliche Publikum nicht verloren gehen.

»
Uebrigens haben mich eine große Zahl Von hohen

Gönnern und Beförderern der Landwirthschaft, so wie

auch ausgezeichnete Männer von diesem Fache im Jn-
und Auslande dießfallsqmitihremVertrauen , ja zum

Theil mit hoch ehrenvollen Anträgen beehrtz wofiir ich

.I

Jahren, bei welchem beide Hoden noch
nicht aus der Hinterleib-Höhle durch den

Bauch-sing in den Hodensack getreten
- w ar e n.

Mitgetheilt von dem königl.sächs.Major und Oberpferdearzt
S. v. Tenne cker.

Ein sechsjähriges,gesundes und starkes Pferd, das

allgemein fiir einen Wallach gehalten wurde, zeigte viel

Hengstartiges, machte sichzu der Begattung fertig und

hiermit nochmals meinen ehrfurchtsvollstenund innig-
sten Dank zu genehmigen bitte.

Theresienseldbei W. Neustadt im Oktober7327.
«

.

Bd Pc tk i.

2·. Nachricht an Pferdebefitzer Und Pfer-
«

deliebhaben
"

i

Man schenktmir das Zutrauen , mich aus nahm
und entfernten Gegendeniiber Krankheiten, Lähmungen
und sonstigeVerletzungen der Pferde zu consuliren, mich
bei Streitsachen im Pferdehandel zu Rathe zu ziehen
und mir den Ankan Von Reit- und Wagenpferden zu

übertragen, so wie ferner mich um gute und geschickte
Kur- und Beschlagsschmiede, eingeiibte und zuverlässige
Kutscher und Reitknechte»2c.zu-.-ersuchen.

·

Die Menge dieser eingehendenConsulationen, An-
- fragen und Aufträge bestimmen mich jetzt, diesem Ge-

schäfte mehrere Ausdehnungzu geben, täglich einige
dienstleere Stunden darauf zu verwenden und es fiir
das Allgemeine nützlicherzu machen, so daß Von nun

an kein Brief unbeantrvortet- kein Auftrag unerfiillt
bleiben wird; nur bitte ich — da ich mich aller

dieser Geschäfte nur aus Liebe zu der Sa-

che und ohne allen Gewinn unterziehe —-

um frankirte Briefe.

Dresden, im November 1827.
—

. S. Von Tennecker,
königt. sächs.Major der Kavalierie , Commanbant

des Train - Bataillons und Oberpferdearzt.

54.Pferdez»Ucht.
erkwürd.igerFall von dem Fortpflan-.
zungsvermögen eines Hengstes von sechs

·

wollte jede Stute , die sich ihm näherte, bespringenz
gleichwohl waren in dem Hodensackekeine Testiiel zu
bemerken. aber auch eben so wenig Narben, welche die

vorgenommeneCastration bewiesenhätten. Dieses Pferd
war einmal des Nachts losgekommenund hatte eines
in seiner Nähe stehendeStute bedeckt; der Winter kam

noch zu dem Zeugungsaet, den er jedoch nicht mehr«
verhindern konnte. Die Stute wurde tragend und—ge-
bar zur rechten Zeit ein schönes-,gesundes und doll-
kommen ausgebildetesHengstfohlem

Pras, verlegt in der J. G. Calve’schen Buchhandlung Gedruckt inder Sommer-schenBucht-weinen


